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italic.
Ifonftruftiou aus ©fen uttb (Bias.

2Iiisgcfiil)rt l'on Ii. Boos iit Bafel.

eilt Stüdßen ab, erwärmt eg im flaßen ©efä^e big jum
Sßmelzen iniö fßüttet bann eine Quantität Terpentinöl
hinzu unb zwar in beut Vtaße, baß rtad) bem Erfalten bie

.éonfiftenj gewöhnlicher Delfarbe oorljanbeit ift.
Sommt eg wenig auf Schönheit ber Zeichnung an, fo

bemalt man ben zu atjenben ©egenftanb mit |jülfe eines

Vinfelg aug freier £mnb mit bem Sleßgntnbe, hat man aber
bei wertlpmllereit ©egenftänben größere Zeichnungen augjit=
führen, fo wirb man fiel) mit Erfolg beg naßfolgeitbeit Ver=

fahreng bebieuen. 3Jîan lege ein mit gnbigo getränfteg Del*
papier auf ben gu tierjierenben ©egenftanb, auf biefeg Rapier
bie auf bem ©egenftanb anjubringeube Zeichnung unb fahre
mit einem Vleiftifte ben Soutoureu berfelben ttadj, Woburß
man eine Sopie in blauen Sinieu auf bem DJletall erhält.
Ten «ou biefeu tontoureu eiitgefßloffeneit Vaum fülle man
forgfältig unb fo gleichmäßig wie möglich mit Sleßgrunb
aug. Vaßbent biefe 8JMerei getroefnet ift, wag ungefähr
einen (falben Sag baiteru fatttt, lege mau bie oorßer auf
ber ^jinterfeite mit weißer Zetdjenfreibe abgeriebene Zeid)=

uung, jebod) in richtiger Sage, wag fef)r leicfjt buret) einige,
an forrefpoitbirettbett Stelleu ant Umfang ber Zetcf;uitng
angebrachte Södjer. ju erreichen. ift, auf bie äftalerei unb
fal)re wieber, biegmal jebod) allen Sinieu, welche nicht als
Sßattirung gelten, mit einem Vleiftifte uad), worauf mau
nur nod) nöthig hat, biefen auf ber buntlen fOîalerei feljr
beutlißen, Weißen Siuieit mit ber Vabirnabel nachzufahren.
Vtan wirb gut thun, fid) mehrere fchmälcre îtnb breitere
Nabeln zuzulegen, ba bieg bie Sirbett fel)r erleichtert. Seint
Vabiren h^t man aufmerlfam barauf zu «ßten, baß ber

Sleßgrunb oöllig burd)fd)iiitteu wirb, bantit ntait auf bent

SKetaH beit gewihtfßten Effeft hübe. Vaß biefer ißrozebur
ftellt ntau ben ©egenftanb iit einen Vleifafteit unb gießt
baritber ein Tf)ei( Sdjeibewaffer iit 6 Sßälen SBaffer unb

Zwar fo, baß bie ganze Zeidjuuug naß oben gelehrt liegt
unb mit Säure bebeeft ift. Tiefe Slrt git äßen, ift freilief)
nur bei platten unb bei feljr wenig erhabenen ©egenftänbeu
anwenbbar. Vei ftarf gefrümmten flößen, bei ©efäßeit,
.trügen, faffe man bie gläße mit einem Vattbe non plafti*
fßem 28a<ßg eilt unb fülle fjierin bie Säure, fo baß biefe
noß minbeftetig 6 ÜDUHimeter über bem l)ößften fßunfte
beg ©egenftanbeg fortfteht. 3'» SSerlaufe einer Stuitbe,
naß Umftänbeit auß erft naß längerer Zeit, !ann man
bie Säure abgießen unb ben Tedgrttnb öermittelft S£erpeu=

tinolg befeitigen; bie Verzierungen zeigen fiß banit blanf,
ber ©rttnb aber matt unb üertieft.

(Zeitfßr. f. SKafßineubait it. Sßlofferei.)

Schöner Zîïattfcfjliff auf Stafyltfyeilert.
Um einen fßönen SJJattfßliff auf Stal)ltl)ei(eu ju er*

Zielen, muß ber betreffenbe ©egenftanb erft auf bie gewöhn*

liße Slrt gut, fladj unb riffefrei gefßliffeu werben, eße

man mit bem 3Kattfßleifen beginnen fann. Tann bebient

matt fiß zur weitereit Bearbeitung pulöerifirtett Delfteing,
weißen man mit gewüljitlißeitt Dele oermengt, iitbem man
etwag puloerifirten SBafferftein gitfe^t. Tag Sßleifen ba*

mit gefßieljt am Beften auf einer Sompofitiong* ober einer

Eifeitplatte, ober aucl) mit einer geile Ooit bemfelben 9Jta=

teriale; ©lag eignet fiß weniger gut zum SDiattfßleifen.
Tie |jauptfaße ift, baß man reßt uiel Sßleifpuloer,

mit üiel Del gemengt, belaßt. Ebeitfo ift eg bnrßang
nißt gleißgiltig, weiße fiärte ber zu bearbeitenbe ©egett*
ftanb hat, ba bei ganz harten Saßen ein guter matter
Schliff fiß fßwer erzielen läßt. 28o eg angeßt, follte man
parte ©egenftäube beßljalb minbefteng blau anlaffen.

ÜJiatt barf beim Sßleifen nißt zu fefjr aufbrüden,
ba bie Keinen Qelfteiitförnßen eine mehr rotlenbe Bewe*

guitg hüben müffeit ; bitrß bie letztere brüdett fid) bie Sora*
ßeu mit ißren fßafen Eden in beit Staf)l etwag eilt, wo*
burd) eine Unmenge ganz Keiner Vertiefungen eutftehen,
bie bann in§gefammt bie fßöne matte gläße geben. Vei
Zu ftarîem Stufbrüden unb ebeitfo bei zu großer Trodeit*
Ijeit beg Sßleifmaterialg fetzen fiß bie Sßleiftörußeit ftetg
am SVetalt feft tttib oerurfaßeit babttrß bie fo l)äßlißen
Sßrammen.

Ten zum Sßleifen uößigen SBafferfteiit fann titan
fiel) Ooit einem gewöf)nlißeit Söafferftein abfßaben; man
ntitß bag Vulüer jeboß ttoß mit beut Vfeffer etwag Keilt
brüdeit.

Tag zur Verwenbttitg fommenbe Delfteinpuloer barf
nißt zu feinförttig feilt, muß aber eitt möglißft gleiß*
mäßigeg Sont hüben. 28er oiel uttb oft matt zu fßleifett
ßat, ßut am heften, wenn er fiß eilte größere SOfettge

mifßt uttb iit einer glafße aufbewahrt. Tie hierzu bann
nößige größere SJfenge SBafferfteittpuloer bereitet tuait fiß
am fßne'llftert tutb heften bitrß Sßletnmen. Ein größereg
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Halle.
Aonstruktion ans Eisen und Glas,

Ausgeführt von B, Boos in Basel,

ein Stückchen ab, erwärmt es im flachen Gefäße bis zum
Schmelzen und schüttet dann eine Quantität Terpentinöl
hinzu und zwar in dem Maße, daß nach dem Erkalten die

Konsistenz gewöhnlicher Oelfarbe vorhanden ist.
Kommt es wenig auf Schönheit der Zeichnung an, so

bemalt man den zu ätzenden Gegenstand mit Hülfe eines

Pinsels aus freier Hand mit dem Äetzgrunde, hat man aber
bei werthvvlleren Gegenständen größere Zeichnungen anszu-
führen, so wird man sich mit Erfolg des nachfolgenden Ver-
fahrens bedienen. Man lege ein mit Indigo getränktes Oel-
papier auf den zu verzierenden Gegenstand, auf dieses Papier
die ans dem Gegenstand anzubringende Zeichnung und fahre
mit einem Bleistifte den Kontouren derselben nach, wodurch
man eine Kopie in blauen Linien ans dem Metall erhält.
Den von diesen Kontouren eingeschlossenen Raum fülle man
sorgfältig und so gleichmäßig wie möglich mit Aetzgrund
aus. Nachdem diese Malerei getrocknet ist, was ungefähr
einen halben Tag dauern kann, lege man die vorher ans
der Hinterseite mit weißer Zeichenkreide abgeriebene Zeich-

nung, jedoch in richtiger Lage, was sehr leicht durch einige,
an korrespvndirenden Stellen am Umfang der Zeichnung
angebrachte Löcher zu erreichen ist, auf die Malerei und
fahre wieder, diesmal jedoch allen Linien, welche nicht als
Schattirung gelten, mit einem Bleistifte nach, worauf man
nur noch nöthig hat, diesen auf der dunklen Malerei sehr

deutlichen, weißen Linien mit der Radirnadel nachzufahren.
Man wird gut thun, sich mehrere schmälere kmd breitere
Nadeln zuzulegen, da dies die Arbeit sehr erleichtert. Beim
Radiren hat man aufmerksam darauf zu achten, daß der

Aetzgrund völlig durchschnitten wird, damit man auf dem

Metall den gewünschten Effekt habe. Nach dieser Prozedur
stellt man den Gegenstand in einen Bleikasten und gießt
darüber ein Theil Scheidewasser in 6 Theilen Wasser und

zwar so, daß die ganze Zeichnung nach oben gekehrt liegt
und mit Säure bedeckt ist. Diese Art zu ätzen, ist freilich
nur bei Platten und bei sehr wenig erhabenen Gegenständen
anwendbar. Bei stark gekrümmten Flächen, bei Gefäßen,
Krügen, fasse man die Fläche mit einem Rande von plasti-
schein Wachs ein und fülle hierin die Säure, so daß diese

noch mindestens 6 Millimeter über dem höchsten Punkte
des Gegenstandes fvrtsteht. Im Verlaufe einer Stunde,
nach Umständen auch erst nach längerer Zeit, kann man
die Säure abgießen und den Deckgrnnd vermittelst Terpen-

tinöls beseitigen; die Verzierungen zeigen sich dann blank,
der Grund aber matt und vertieft.

(Zeitschr. f. Maschinenban n. Schlosserei.)

schöner Mattschliff auf ^tahltheilen.
Um einen schönen Mattschliff auf Stahltheilen zu er-

zielen, muß der betreffende Gegenstand erst ans die gewöhn-
liehe Art gut, flach und rissefrei geschliffen werden, ehe

man mit dem Mattschleifen beginnen kann. Dann bedient

man sich zur weiteren Bearbeitung pnlverisirten Oelsteins,
welchen man mit gewöhnlichem Oele vermengt, indem man
etwas pnlverisirten Wasserstein zusetzt. Das Schleifen da-
mit geschieht am Besten auf einer Kompositions- oder einer

Eisenplatte, oder auch mit einer Feile von demselben Ma-
teriale; Glas eignet sich weniger gut zum Mattschleifen.

Die Hauptsache ist, daß man recht viel Schleifpulver,
mit viel Oel gemengt, benützt. Ebenso ist es durchaus
nicht gleichgiltig, welche Härte der zu bearbeitende Gegen-
stand hat, da bei ganz harten Sachen ein guter matter
Schliff sich schwer erzielen läßt. Wo es angeht, sollte man
harte Gegenstände deßhalb mindestens blau anlassen.

Man darf beim Schleifen nicht zu sehr aufdrücken,
da die kleinen Oelsteinkörnchen eine mehr rollende Bewe-

gung haben müssen; durch die letztere drücken sich die Körn-
chen mit ihren schüfen Ecken in den Stahl etwas ein, wo-
durch eine Unmenge ganz kleiner Vertiefungen entstehen,
die dann insgesammt die schöne matte Flüche geben. Bei
zu starkem Aufdrücken und ebenso bei zu großer Trocken-

heit des Schleifmaterials setzen sich die Schleifkörnchen stets
am Metall fest und verursachen dadurch die so häßlichen
Schrammen.

Den zum Schleifen nöthigen Wasserstein kann man
sich von einem gewöhnlichen Wasserstein abschaben; man
muß das Pulver jedoch noch mit dem Messer etwas klein
drücken.

Das zur Verwendung kommende Oelsteinpulver darf
nicht zu feinkörnig sein, muß aber ein möglichst gleich-
mäßiges Korn haben. Wer viel und oft matt zu schleifen
hat, thut am besten, wenn er sich eine größere Menge
mischt und in einer Mcffche aufbewahrt. Die hierzu dann
nöthige größere Menge Wassersteinpulver bereitet man sich

am schnellsten und besten durch Schlemmen. Ein größeres
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£artonf?eftmafcf?me.
g

©tücf SBafferfteiu wirb auf irgenb eine Sfrt feilt gerftoßen
ober gerfcßlagen, wal am feicßtefteu irt einem Keinen Wetaff»
mörfer gefcßießt. Slflbaun fcßüttet man bal Sßufoer in
eine größere ©cßafe ober in ein ©ecfglal, gießt eine größere
Wenge SSaffer ßiitgu nnb rüßrt mit einem ißußßofg ober

bergleicfjeit bal ©ange fo fange um, 6il el fid) gut gemengt
bat. .fpernacß läßt niait bal ©emenge einen Sfugenbficf
fteßen, ein bil gwei ©efunben, nnb gießt bal SBaffer bann
oorficßtig in ein anberel ©efiiß ab, fo baß ber föobenfaß,
ber fiel) anl gröberen ©titcfcßeu Söafferftein gebifbet ßat,
jurücfbfeibt.

®al abgegoffene SBaffer, wefdjel nod) ooff non feinen
SSa ffer fte iti t f) e i( cfj e11 ift, faßt man nun fo fange rußig ftefjen,
bil fid) biefefben tiüllig 311 33oben gefeßt fjaben, fo baß bal
SBaffer gang ffar ift. ©eßfießfieß gießt man bal SBaffer
oorficßtig ab nnb faßt beti guritcfftfeibeitben 23obenfaß an
einem warmen Orte troefnen. hiermit fjat man ein fefjr
fdjönel Sßafferfteiupufoer erfangt, wefeße! mit oier» bil
fünfmal fooiel Oeffteinpuföer gemengt, ein oorgiigficßel
©cßfeifmateriaf gum Wattfdjfeifen gibt.

line $lafrl)iiie 31111t Heften uan Caetnitfrljnrijteln

ift geroiß in ber ©eßtoeig, gumaf iit ben SDiftriften ber ©ti=
eferei, ©eibeubaub» nnb Üßreninbitftrie, wo tägfieß ©aufeitbe
oon ©djodjtefn für ben Sjport ber SBaareit oermenbet wer»
beit, für bie iSitcßbinber refp. ©cßacßtefnmacßer oon größter
Sßicßtigfeit.

(Sine foldje Wafcßine 311111 heften oon ißapp» unb §0(3=
Sartoufcßacßtefu oeranfdjanficßt obenfteßenbe Slbbifbuiig ; bie»

fefbe wirb 0011 ber |jeftmofd)ineufabrif Otto iß e fruit in

©reiben »W gebaut nnb ift in nffeu Snbuftrieftaaten bureß

ißatente gefcßiißt.
fßefrititl neue Sartonßeftmafcßiue, auf einem eifernen,

elegant aulgefüßrteu ©eftefle mit bueßener ©ifeßpfatte mott»

tirt, ift berart eingerießtet, baß Käftcßen 001t 6 Sin. bil 1 W.
im Ouabrat ober oon einer Sange oon 125 (Snt., breite
001t 60 (Sm. unb ©iefe oon 35 (Sm. geßeftet werben fönnen.
©iefelbe ßeftet bireft oon ber ©raßtroitte, auf wefeßer ©raßt»
ringe im ®ewid)te bil 1 .Kg. feid)t aufgefteeft werben tonnen.

I ©abureß, baß ber ©raßt in brei oerfeßiebeneu ©fürten fertig
I gewagt, in Olingen oßne ©raßtfpußfe gefiefert wirb, entfällt

bie feiftige Sfrbeit bei Ofufwicfefnl auf Oîoffen. ©er ©raßt
wirb mit ber .fpanb, oßne |jilfe einer $ange ober berart
gwifdjen bal oortt an ber Wafcßine fidßjtbare Söafgenpaar

i gefeßoben unb, oon biefeit 0011 ber OMe ab, in bie Wajcßine
gebogen. 33ei jeber ©rittbewegung erfofgt fefbfttßätig bie
iöifbung einer Kfamnter, wefeße aueß gfeidjgeitig um bie
Kaftenecfe gebogen, bureß bie fßappe geftoeßen unb innen
guriief gepreßt wirb, ©iefe gange Operation erforbert faum
eine ©efunbe $eit, fo baß man naeß einiger llebuug im
©taube ift, 2000 bil 2500 Klammern per ©tunbe gu 6e=

feftigen unb beut entfpredfenb oiefe Käfteu 311 feßfießen. SBie

anl ber Ofbbilbuug erfießtfieß, wirb ber ©raßt im Situent
ber Wafeßine gang fur^ oor ben Söafgeit abgefdjnittcn, fo
baß fid) int Wafcßiitenfopfe fein ©raßtoorratß befittbeu faitn,
woburd) and) jebe bei anbereu Wafcßinen oieffad) üorfum»
menbe SSerftopfung oermiebeu wirb, ©er Wafdjiite werben
3eßu ißaar iKeferoeitieffer, wefdje ben ©raßt abfdpteiben, bei»

gegeben, bie fo eingerießtet finb, baß jebel an oier Oerfcßie»
beiieti ©eiteu abgeuußt werben tarnt, fo baß mit einem fofeßen
Weffer bil eine Wtffioit Klammern abgefeßnitten werben
fönnen, eße el einmal gefeßfiffen werben muß. ®al 2tul=
wecßfelit ber Weffer gefeßießt auf eine feßr eirtfadje SBeife
unb faun und) einiger llebuug oon Sebermaitn oorgenommett
werben, ©ämmtfieße ©ßeife ber Wafcßiite, weftße einer Sfb»

uüßung unterworfen finb, werben anl geßürtetem ©ußftaßf
ßergeftefft unb finb aueß fteffbar, fo baß eine Reparatur and)
bei forcirtem ©ebraudje ber Wafcßiue fefbft naeß Saßreit
fannt eintreten faitn. ®al efegante Sleußere biefer Wafcßiue
entfprießt ootffommen ber fofibeu Slulffißrung ber iuttern
©ßeife.

gur ®efd)iifte, in weteßen bie Sgrtonfcßadjtelfabrifation
nur 3eitweife ober in ffeiuerem Waßftabe betrieben wirb,
fouftruirt bie pirata Otto OMritit in ®relbett=OL eine ffeine
ScfKammer»,fpeftmafcßiue, oermittefft wefeßer Käften üoit
5 Sm. bil 60 (Sm. im Ouabrat bei einer ©iefe Oon 22 Sm.
geßeftet werben fönnen. öebenft man, baß oermittefft biefer
neuartigen Wafcßinen Sartouuageu in mögficßft furger 3eit
bauerßaft ßergeftefft werben fönnen, baß biefefben fowoßf
für bie fperfteffuug 0011 ißapp» afl .^ofgcartonl gfeid) gut
perwenbet werben föuneit, fo bürfte faum begweifelt werben,
baß fid) biefefben rafcß einbürgern werben. SBir enuäßnen
nod), baß bie genannte fÇirma für fyabrifattteit 001t roßen
^ßoftcartonl in näcßfter 3eit eine feßr praftifdfe Wafdjine
bem SSerfeßr übergeben wirb, wefeße gang unzerreißbare
fteife unb biffige ißappfäfteti liefert.

£ür 6ic IDcrfftatt.
Koiiftriiftion bon Silf(f)iippeii.

®tc Seltion für SBaugetoetfe im nieberöfterreidjifcf)fn ©ctuerbe»

üereiri empfiehlt folgende ffonftruftion Bon C£i§jc^uppen : ®ie glitte
tuivb aus Bievjadjen Sketterreänben mit je 6 3oK Stoiftijcnraum |er=
geriefitet. SBon ben 3 Sioiftfjenräumen roirb ber innerfte mit ?(fd)e

unb ber äufeerfte mit ©cigewätten gefüllt, luäfjrenb ber mittlere leer
bleibt, ebenjo luirb bie mit einem einfachen ®retterbac^e überbaute
3)ecte bergeftedt. 3)er guBbobeu loirb 2 fjujj tief unter bie ©rbober»

fläcfje gelegt unb mit 3iegcln fo gepffaftert, baß er natb ber einen

Seit Sali bot. Sin ber tiefften ©teile münbet ein luftbidjt einge»

fetjte» Sfoljr in ein Sffaffergefäfi, in meines baS ©tbmeljmaffer ab»

fließt, tnoburd) ber Suftjutritt in baS innere ber .glitte uerbinbert
wirb. 3n einem berartig fjergeribpteten ©cljufWen fjött fieb baS @i§

erfabrungSmäßig feßr gut, felbft menu berjelbe ganj frei fteßt unb
ber SÖirfung ber ©onnenftraßlen ringsum auSgejetjt ift.

iMtßtöcränbcrliiße ©apeten.
töefannt ift Bie Gigenfcßaft beS fiobalttbloriirS (§ellot'S fpttxpa-

4--
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(Lartoiiheftmaschine.
Z

Stück Wasserstein ivird auf irgend eine Art fein zerstvßen
vder zerschlagen, was am leichtesten in einem kleinen Metall-
mörser geschieht. Alsdann schüttet man das Pulver in
eine größere Schale vder in ein Deckglas, gießt eine größere
Menge Wasser hinzu und rührt mit einem Pntzholz oder

dergleichen das Ganze sv lange nm, bis es sich gut gemengt
hat. Hernach läßt man das Gemenge einen Augenblick
stehen, ein bis zwei Sekunden, und gießt das Wasser dann

vorsichtig in ein anderes Gefäß ab, so daß der Bodensatz,
der sich ans gröberen Stückchen Wasserstein gebildet hat,
zurückbleibt.

Das abgegossene Wasser, welches noch voll von feinen
Wassersteintheilchen ist, läßt man nun sv lange ruhig stehen,
bis sich dieselben völlig zu Boden gesetzt haben, so daß das
Wasser ganz klar ist. Schließlich gießt man das Wasser
vorsichtig ab und läßt den zurückbleibenden Bodensatz an
einem warmen Orte trocknen. Hiermit hat man ein sehr

schönes Wassersteinpnlver erlangt, welches mit vier- bis

fünfmal soviel Oelsteinpnlver gemengt, ein vorzügliches
Schleifmaterial zum Mattschleisen gibt.

Eine MlWne znin Heften im Caàslhnlhtkln
ist gewiß in der Schweiz, zumal in den Distrikten der Sti-
ckerei, Seidenband- und Uhrenindustrie, wo täglich Tausende
von Schachteln für den Export der Waaren verwendet wer-
den, für die Buchbinder resp. Schachtelnmacher von größter
Wichtigkeit.

Eine solche Maschine zum Heften von Papp- und Holz-
Cartonschachteln veranschaulicht obenstehende Abbildung ; die-

selbe wird von der Heftmaschinensabrik Otto Pekrnn in

Dresden-N. gebant und ist in allen Industriestaaten durch

Patente geschlitzt.

Pekruns neue Cartonheftmaschine, auf einem eisernen,

elegant ausgeführten Gestelle niit buchener Tischplatte mon-
tirt, ist derart eingerichtet, daß Kästchen von 6 Cm. bis 1 M.
im Quadrat vder von einer Länge von 125 Cm., Breite
von 6l) Cm. und Tiefe von 35 Cm. geheftet werden können.

Dieselbe Heftet direkt von der Drahtrolle, auf welcher Draht-
ringe im Gewichte bis 1 Kg. leicht aufgesteckt werden können.

Dadurch, daß der Draht in drei verschiedenen Stärken fertig
I gewalzt, in Ringen ohne Drahtspnhle geliefert wird, entfällt

die lästige Arbeit des Anfwickelns ans Rollen. Der Draht
wird mit der Hand, ohne Hilfe einer Zange oder derart
zwischen das vorn an der Maschine sichtbare Walzenpaar

^ geschoben und, von diesen von der Rolle ab, in die Maschine
gezogen. Bei jeder Trittbewegnng erfolgt selbstthätig die

Bildung einer Klammer, welche auch gleichzeitig nm die
Kastenecke gebogen, durch die Pappe gestochen und innen
zurück gepreßt wird. Diese ganze Operation erfordert kaum
eine Sekunde Zeit, so daß man nach einiger Uebung im
Stande ist, 20tlv bis 25t)<) Klammern per Stunde zu be-

festigen und dem entsprechend viele Kästen zu schließen. Wie
aus der Abbildung ersichtlich, wird der Draht im Innern
der Maschine ganz kurz vor den Walzen abgeschnitten, so

daß sich im Maschinenkopfe kein Drahtvorrath befinden kann,
wodurch auch jede bei anderen Maschinen vielfach vorkvm-
mende Verstopfung vermieden wird. Der Maschine werden
zehn Paar Reservemesser, welche den Draht abschneiden, bei-
gegeben, die sv eingerichtet sind, daß jedes an vier verschie-
denen Seiten abgenutzt werden kann, sv daß mit einem solchen
Messer bis eine Million Klammern abgeschnitten werden
können, ehe es einmal geschliffen werden muß. Das Ans-
wechseln der Messer geschieht ans eine sehr einfache Weise
und kann nach einiger Uebung von Jedermann vorgenommen
werden. Sämmtliche Theile der Maschine, welche einer Ab-
nütznng unterworfen sind, werden ans gehärtetem Gnßstahl
hergestellt und sind auch stellbar, sv daß eine Reparatur auch
bei foreirtem Gebrauche der Maschine selbst nach Jahren
kaum eintreten kann. Das elegante Aenßere dieser Maschine
entspricht vollkommen der soliden Ausführung der innern
Theile.

Für Geschäfte, in welchen die Cartvnschachtelfabrikation
nur zeitweise oder in kleinerem Maßstabe betrieben wird,
konstrnirt die Firma Otto Pekrnn in Dresden-N. eine kleine

Eckklammer-Heftmaschine, vermittelst welcher Kästen von
5 Cm. bis kl) Cm. im Quadrat bei einer Tiefe von 22 Cm.
geheftet werden können. Bedenkt man, daß vermittelst dieser
neuartigen Maschinen Cartonnagen in möglichst kurzer Zeit
dauerhaft hergestellt werden können, daß dieselben sowohl
für die Herstellung von Papp- als Holzeartons gleich gut
Verwendet werden können, so dürfte kaum bezweifelt werden,
daß sich dieselben rasch einbürgern werden. Wir erwähnen
noch, daß die genannte Firma für Fabrikanten von rohen
Posteartvns in nächster Zeit eine sehr praktische Maschine
dem Verkehr übergeben ivird, welche ganz unzerreißbare
steife und billige Pappkästen liefert.

Für die Werkstatt.

Konstruktion von Eisschuppen.
Die Sektion für Baugewerke im niederbsterreichischen Gewerbe-

verein empfiehlt folgenbe Konstruktion von Eisschuppen: Die Hütte
wird aus Viersachen Bretterwänden mit je 6 Zoll Zwischenraum her-
gerichtet. Von den g Zwischenräumen wird der innerste mit Asche

und der äußerste mit Sägespänen gefüllt, während der mittlere leer
bleibt, ebenso wird die mit einem einfachen Bretterdache überbaute
Decke hergestellt. Der Fußboden wird 2 Fuß tief unter die Erdober-
fläche gelegt und mit Ziegeln so gepflastert, daß er nach der einen

Seit Fall hat. An der tiefsten Stelle mündet ein luftdicht einge-
setzte» Rohr in ein Wassergesäß, in welches das Schmelzwasser ab-

fließt, wodurch der Lustzutritt in das Innere der Hütte verhindert
wird. In einem derartig hergerichteten Schuppen hält sich das Eis
erfahrungsmäßig sehr gut, selbst wenn derselbe ganz frei steht und
der Wirkung der Sonnenstrahlen ringsum ausgesetzt ist.

Lichtveränderliche Tapeten.
Bekannt ist die Eigenschaft des Kobaltchlorürs (Hellot's sympa-
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